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Angstlust gegenüber dem Fremden und Bedrohlichen eine Konstante menschlicher Kultur
zu sein scheine (S. 16), und daß das Erzählen von Rachegeschichten eine sozial anerkannte

 Form der Entlastung von diesem Gefühl bedeute und als Reaktion auf die normierte Gesell
schaft zu bewerten sei (S. 18). In dieser Mischung von Kontinuitäts- und Entwicklungsden
ken leuchtet Freudsche Psychologie auf, die jedoch in Anbetracht neuerer Forschungser
kenntnisse aus Sozialphilosphie, Sozialpsychologie und kritischer Psychologie kaum noch
als Erklärungsmuster ausreichen kann.

Im Vorwort des Nachfolgebandes „Die Maus im Jumbo-Jet“ greift Brednich die philolo
gische Frage auf, was die (moderne) Sage vom Gerücht und dem Witz unterscheide. Gegen
eine Gleichsetzung der modernen Sage mit dem Gerücht macht Brednich, die Affinitäten
und Wechselwirkungen beachtend, mit Recht die textlich unterschiedliche Struktur geltend
(S. 10), und in Bezug zum Witz macht Brednich ebenso deutlich klar, daß der Witz sich

 durch die spezifische Erzählsituation und bestimmte Eingangsfloskeln scharf von dem „ge
glaubten“ Genre Sage abgrenzt.

Jeder der beiden Bände bietet über 100 Sagentexte. Trotz der von Brednich eingestande
 nen Beschränkung des auf Minderheiten abzielenden Materials (Spinne, S. 24), läßt sich mit
diesem Material arbeiten, nicht zuletzt wegen den ausführlichen, den Sagentexten angefüg
ten Kommentaren.

Einen großen Erfolg muß man diesen Büchern nicht mehr wünschen; den haben sie be
reits. Rolf Wilhelm Brednich sei aber gedankt für sein erfolgreiches Unternehmen, ohne
Konzessionen an die Wissenschaftlichkeit, unser Fach weiterhin und weithin populär zu
machen.

Freiburg Andreas Schmidt

REINHARD Flender und Hermann Rauhe, Popmusik. Aspekte ihrer Geschichte, Funk
tionen, Wirkung und Ästhetik. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 1989.
243 S. m. Abb. (WB-Forum, 42).

Die vorliegende Publikation geht von der an sich nicht neuen Feststellung aus, daß Pop
musik, unter rein musikimmanenten Aspekten betrachtet, eine Banalität darstelle; ihre Be
deutung könne nur begreifen, wer über die Analyse der musikalischen Parameter hinausge
he und Erkenntnisse und Methoden anderer Wissenschaften hinzuziehe. Der Versuch, Pop
musik als ein vielschichtiges Phänomen zu begreifen, läßt sich nur mit großem Aufwand
realisieren: Das Untersuchungsobjekt wird aus der Perspektive unterschiedlicher Diszipli
nen — die Autoren nennen die Kulturanthropologie, Soziologie, Massenpsychologie, Se
miotik, Medienkunde, Ethnologie und Neurophysiologie (S. IX) — anvisiert. Um eine
übergreifende interdisziplinäre Methodologie zu entwickeln, müssen die Zugangsweisen aus

 der Tradition der verschiedenen Fächer begründet, erläutert, muß deren jeweiliges Begriffs
instrumentarium auf einen „fachfremden“ Sektor übertragen werden, ohne daß das Unter
suchungsobjekt Popmusik bei einer solchen komplexen Betrachtungsweise aus dem Blick
feld entschwindet. Um das Untersuchungsgebiet nicht ins Uferlose auszuweiten, beschränk
ten sich die Autoren auf die Darstellung des Zeitraums bis zur Mitte der siebziger Jahre. Bei


